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kurz vor der EmpörungdesVindex hatte begebenwollen. Sueton
N. 19. Tac. hist. 1, 70. Jetzt wUl'da das nun gleichfalls znr
Bekämpfungdes Vindex zurückbeordert. DieseTruppen blieben
alle vorläufig in Italien. Von der ala Siliana wird das Tao. h.
1, 70 gesagt:a Nerone, ut in Aegyptum(Siliani) pra.emitterentuf,
exciti et ob bellum Vindicis revocati ae turo in Italia manentes.
Von den andernTruppen müssen wir es darausschliessen,dass
beim EinzugeGalbas in Rom im September68 unter den Truppen,
die damals in der Stadt lagen, auch die vielen Truppenabthei­
lungen aus Germanien,Britannienund l11yrioum genanntwerden,
die Nero eben von dem Marsche nach dem Kaukasuszurüokbe­
rufen hatte gegenVindex, Tao. h. 1, 6: multi numeri e Germa­
nia, Britannia et 1lLyrico. Erwägt man das, so wird man auch
die Stelle verstehen, wo Tac. h. I, 9 von den zu den aufge­
botenenTruppengehörigenillyrischen Regimenternberichtet, sie
hätten sich bei der Besitznahmeder Herrschergewaltdurch Galba
ruhig verhalten,'obwohl die von Nero (gegenVindex) entbotenen
(illyrischen) Legionen, während sie in Italien weilten, den
Verginius durch Deputationen(zur Uebernabmeder Kaisel'wiirde)
angegangenwären', quies et l11yrico, quamquam exoitaea
Nerone legiones,dum in ItaLia cunctantur,Verginillm legationibuB
adissent, Hier muss entschieden'cunotantur' und nicht die ge­
wöbnliobe Lesart 'cunctatur' angenommen·werden. Zu dem
cnnctatur würde Nero Subjeot und als der Zögerndebingestellt
sein. Aber dass Nero 'in Italien' gezögert hätte, wäre eine
wunderlicheAngabedesTacituB. Wo sollte er denn sonst gezögert
haben, als in Italien, wo er, wie Jedermannwusste,damals sich
aufhielt? Und welcher unpassendeAusdruck, dieses cUllctari,
für ein im Rauschehingebrachtes,schwelgerisohesGenussleben,
das sich nebenbeiim Entwerfen von allerhandPlänengefiel, wie
das Sueton N. 40-49 schildert. Das will Alles nicht passen,
sonderndas Subject zu dem Verbum sind eben die von Naro
aüfgebotenenRegimenter, die in Italien nutzlos ihre Tage zu­
bringen, während sie zum Karopf begierig sind. Der Begriff des
nutzlosenStiLlestebens liegt in dem ounctll.ri. Im Uebrigen ent­
sprechendie Worte h. 1, 9: (duro in HaLia cunctantur' denen in
1, 70: 'turn in Italia manentes'. In der Sache aber ist Alles
klar. Grade darum, weil sie nutzlos in Italien da stehen,gehen
sie den Verginius an, da sie in ihm den energischenFiihrer er­
warten, der des Thronesganzanderswürdig ist, als derschwache
und grausameDespot, der sieh jetzt Kaiser nennt. Damit·sind
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wir an das Eingreifen des Verginius Rufus in die Dinge ge­
kommen.

Der Aufsta.nd batte seinen Anfang in Aquitanien genommen,
hatte sich über das Gebiet der Arverner, Sequaner und Aeduer
verbreitet, und hatte zum Hauptwaffenplatz Vienna, die alte
Hauptstallt der Allobroger, die darum auch von den ihnen feind­
lichen, römisch gesinnten Lugdunensern später als sedes belli
GaUici bezeichnet wurde. Tac. h. 1, 65. Die von Kaiser Clau­
dius 44 nach Chr. gegründete Militärkolonie Lugdunum stand
denn auch gegen den Vindex. Sie war die Nebenbuhlerin von
Vienna, der die Lugdunenser nacb dem~elben Berichte des Tacitus
1. c. ausländisches, feindliches, d. h. unrömisches Wesen vor­
warfen, cuncta illic externa et bostiJia. Auch die Germanien be­
nachbarten gallischen Stämme der Trevirer und Lingonen ver­
hielten sich zu dem Unternehmen des Vindex feindlich. Tac. h.
4, 17.. Römische Truppen waren bine unter seinem Aufgebot;
dasselbe bestand also blos aus gallischem Landsturm, weshalb
zwei Jahre später auch Civilis die Schlachtreihe des Vindex mit
den Aeduern und Avernern identificiren konnte, denen bei Tacitus
h. 1, 51 noch die Sequaner beigezählt werden. Wenn Plutarch
(Galba 4), wie wir oben sahen, die Heereszahl des Vindex auf
100,000 Mann angiebt, so wird wohl H. Schiller L c. p. 272
Anm. 2 recI1t haben, wie er diese Angabe als (eine der gewöhn­
lichen gallischen Bravaden' annimmt. Vgl. Bieven, 1. o. p. 147,
Anm. 33. Als Führer dieses gallischen Landsturms werden bei
Tac. h. 2, 94 Asiaticus, Flavius, und Rufinus genannt, alle drei,
wie die Namen ergeben, Gallo-Romanen.

Wie stark in Wirklichkeit das Heer des Vindex gewesen
ist, wissen wir nichtj dürfen wir eine Vermuthung aussprechen,
so ist es die, dass die Stärke nicht viel über 20,000 :Mann be­
tragen haben wird. Diese Zahl giebt Plutarch (Galba 6) als die
Zahl der im Entsoheidungskampf Gefallenen an, und da Tacitus
h.l,51 berichtet, dass in diesem Entscheidungskampf das ganze
Heer des Vindex vernichtet worden sei, caeso oum omnibus co­
piis luHo Vindice, so wird wohl unsere obige Vermuthung der
Wahrheit ziemlich nahe kommen.

Bei diesern,icht übermässig grossen Truppenzahl war es
natürlich, dass Yindex sich nach einer Unterstützung umsab, die
seinen Zweck förderte. Da konnte ihm nichts erwünschteI' sein,
als sich auf einen Namen zu berufen, der in der römischen Welt
einen BO weithin tönenden Klang hatte, wie der dell P. Sulpiciua
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Galba, des Statthalters von Hispania Tariaconensis, der· einem
der vornehmsten altrömischen Gesohleohter entstammte. Da~s sich
Vindex: gerade an ihn wandte und ihn aufforderte, Kampfe
um die Befreiung der Menschheit sich zum Führer zu machen,
ut humano generi assertorem duoemque se acoommodaret, Suet.
Galba 9 (vergl. Plut. G.4. Zonaras 1. 0.), hatte wohl darin seinen
Grund, dalls er ihn als Einen erkannt hatte, der unter Umstanden
die Rolle des Prätendenten zu übernehmen Lust hatte. 8uetol1
berichtet (G. 8), dass es in Galbas Nähe Leute gegeben,dieihm
sohonvonl Antritt seines Statthalteramtes an Einflüsterungen

die· darauf ausgingen, .dass er seine Hand naohdetKrone
ausstreoken Mllte. Sie beriefen sieb auf ein Wunder: dass das
Baar .eiilesbeieinem Opfer Galbas administrirenden K~aben plötz~

lioh grau geworden sei j das bedeute eine Aenderung der Dinge
und zwar dahin, dass dem jungen Herrsoher ein Greis, Er, Galba,
(lem Nero folgen werde. Nooh andere Zeiohen ko.men dazu, die
ihm den Glauben beibringen konnten, dass ein altes Orakel ein­
treffen werde: einst werde aus Spanien der gebietende Herr der
Welt kommen. Snet. G. 9. Das und Aehnliches, was auf ein
zweideutiges Spiel, daB Galba während der acht Jahre seines
Gouvernements in Spanien spielte, hinweisen konnte, wird wohl
dem Vindex nicht unbekannt gewesen sein, als er sich an Galba
wandte, eben so wenig, als es in Rom unbekannt geblieben sein
kann. Auf solch zweideutiges Spiel weist auch Plutarch G, 4 hin,
wenn er sagt, Galba habe den von den ProcuratorenNero!s
schwer bedrängten Provinzialen wenigstens dm'eh seine Thail..
nahme eine Art von Trost gewährt und als auf Nero Spottlieder
gemacht und überall gesungen worden seien, habe er das nicht
gehindert. Deshalb sei er um BO mehr von .der Bevölkerung
geliebt worden. Da wird denn aucb die Nachricht des Sueton
begründet sein (9, 9), Neto habe Briefe nach Spanien an die
Procuratoren geschiokt mit dem geheimen Befehl, den Galba.zu
ermorden, die dieser aufgefangen habe: mandata Neronisde naoe
na ad proouratores clam missa deprenderat. Das Boheintkaum
als ein von Galba ~ur fingirter Grund seines Abfalls aufgefas;t
·wel·den zu können, erklärt vielmehr, warum dieser bei der' An­
nahme· der Kaiserwürde noch in Spanien den ObuItioniul'l Sabintis
und den Cornelius Marcellus, beide wahrscheinlich .Proeuratoren
des Nero, hinrichten lieBS. Natürlioh wird Galba grade' durch
die Pläne des Naro; ihn zu tödten, mit dazu gebrll6hf' worden
·seiiJ,das Anerbieten des Viildex nioht· von der Hand zu weisen,

Il,hein. Mne. f. PhilQl. N. F. LIV. 39
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oonditionem partim metn, partim spe reoepit. Suet. 1. o. Er ent­
schied sich für den Abfall. Allerdings that er das erst nach
längerem Besinnen, das Titus Vinius, sein Vertrauter und Comman­
dant der prätorianischen Cohorte, damit entsohied, dass er sagte:
'was ist da zu sinnen, Galba? Fr'agen, ob wir dem Nero treu
bleiben sollen, heisst sohon nicht mehr treu sein. Da also Nero
für uns der J!'eind ist, so darf man das Biindniss mit dem Vindex
nicht fahren lassen, oder aber man muss ihn sofort in Anklage­
zustand versetzen und beldtmpfen, weil er will, dass Du lieber
der Herr der Römer seiest, als Nero, der Tyrann'..Plut. Galba 4.
Auf einem am 2. April 68 abgehaltenen Geriohtstag hielt nun
Galba eine Rede gegen Nero und maohte seine Candidatur um
den Thron bekannt, wenn dios vorläufig auch nur unter der Formel
'Legat des Senats und des römisohen Volkes) geschah. PInt. 1.
o. 5. Während er mm seine Anstalten trM, um sein Unter­
nehmen zu Ende zu führen, besonders auch Aufforderungen zum
Anschluss an die Statthalter der übrigen Provinzen erliess, Suet.
Galba 10, die aber anfangs nur bei wenigen willige Bereitschaft
fanden, am allerwenigsten bei den Legionen am Rhein, Plut. G. 6,
hatte der Aufstand des Vindex grade durch diese rheinisohen
Legionen ein sohnelleIl Ende gefunden.

Ihr Befehlshaber war L. Verginius Rufull. Man wird wohl
nicht fehl geheu, wenn man annimmt, dass die erste Massregel,
die der Senat auf das Sohreiben des Kaisers hin treffen musste,
die gewesen ist, den Statthalter von Ober-Germanien, den man
als einen zuverlässigen und energischen Mann aus seiner' Con­
sulatsverwaltung im Jallre 63 kannte und der jetzt die grösste
Macht in der Nähe des Aufstandes unter seinem Befehl hatte,
Tllll1llTWV bm1TllTwv hUVllTWTllTWV, Plut. Galba 6, aufzufordern,
gegen die Aufständisohen zn marsohiren. Rufns zog sofort sein
Heer zusammen, die obergermanischen Regimenter, verbunden mit
einem Theile des Heeres von Nieder-Germanien. Wahrsllheinlich
ist es die erste Legion von den vier niedergermanischen, die legio
Germanioa, gewesen, die mit gegen den Vindex auszog. Sievers,
1. c. p. 157, Anm. 13. Ferner hatte Rufus bei sioh die gallisohen
Contingente, die es mit der römischen Macht hielten, die Trevirer
und Lingonen. Ihnen sohob zwei Jahre später Civilis die Schuhl
zu, dass die gGllische Bewegung unter Vindex gescheitert sei.
Tao. h. 4, 17: fuisse inter Verginii auxilia Belgas, vereque re­
putantibus Gallias suismet viribus lloncidisse. Auoh wurde ihnen
das Zusammenstehen mit dem Verginius von ihren Landsleuten
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!lchwel' Vergessen, Tao. 1. o. 69: oonstat Lin~

gonibusque Rlmd Gallias, quod Vindicis ste~

terant. Diese eilig von Rufus zusammengeruf~pell germapisohen
Truppen hatten einen bisher wenig eintrij,gli~hellund .. b~idem
rauhen Klima des Landes sowie bei grosser Strellgi;l der Disoiplin
sehr harten Dienst lange durohgemaoht; sie h~tten,)VieTaoitus

n. 1, 5 t sagt, weiter Nio1lts wie ihre Centurien und ihre Beitel'­
geschwader kennen gelernt; in ihrer Abgesohlossenlleit waren sie
zudem von dem Streit der Parteien unberührt geblieben; Mann­
sohaft, Waffen und Pferde waren reiohlioh vorhanden. So war
es natürlioh, dass unter dem Befehle eines so bedeutenden Führers,
wie Rufus war, der Aufruf zum Kampfe gegen die Empörer er~

wünsc1lt kam. Rufus rüokte ungehindert vor Vesontio (Besanyon),
die Hauptstadt der Sequ3nel', welohe sich nebst den Aeduern fur
Vindex erklärt hatten. Hier traf er auf den ersten Widerstand.
Die Stadt nallm ihn nicht auf; darum belagerte er. sie. Dio 63,
24. Nun rüokte Vindex zu ihrem I<irsatz heran und schlug sein
Lager nic1lt weit von den Belagerern auf. Von hier aus scheint
Vindex: eifrige Versuche gemacht zu ha.ben, um den Rufus selbst
für den Aufstand zu gewinnen. Glückte das, so war fiir die
Sache noch viel mehl' gewonnen, als durch die Zusage des Galba,
Es gingen Boten hin und her. SchliessIioh gewährte Rufus eine
persönliche Zusammenknnft mit Vindex ohne Zeugen.

Bis llierher ist zwisohen den verschiedenen Quellen kein
Widerspruoh, Nun berichtet aber Dio weiter: die beiden Feld­
herrn hätten nach aller Vermuthung eine Verabredung zum Sturze
Neros getroffen, KaTo. TOU NEpWVOC;;, l1JC;; EtJ<at€TO, (J'uvE8€VTO

1tpOC;; ftAA!lAOUC;;. Darauf hin sei Vindex mit seinem Heere auf­
gebroohen mit der Absioht, die Stadt zu besetzen. Das müsste
ihm also von Rufus zugestanden gewesen sein. Die Truppen
des Rufus aber, wie sie die des Vindex hätten heran kommen
sehen, hätten geglaubt, dass dieRe direkt gegen sie selbst mar­
schirten und seien ohne einen Befehl abzuwarten, aUTOKÜ€U(J'T01,

straoks gegen sie gezogen, hätten sie unvermuthet, wie sie ausser
Reih' und Glied ungeordnet einller zogen, überfallen und hätten
ibrer sehr Viele niedergehauen. Wie das Vindex gflseben, habe
er im tiefsten Sohmerze selbst Hand an sich gelegt. <Und das
ist die Wahrheit der Sache, fährt Dio L 0. fort, Kal TO JtEv
aATJS€c;; OÜTWC;; ~X€l. Viele haben freilich hierauf seinen Körper
verwundet und dadurch für Manche fälschliohel'weise die Ansicht
llervorgerufen, nass sie ihn getötet hätten.)
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Aus diesen "Worten : <Und das ist' die 'Wahrheit der Sa.che',
die sich auf die Todesart des Vindex beziehen, geht hervor,dass
diese sehr zweifelhaft war und dass der Schriftsteller nur die
ihm wah1'Bclleinlichste angiebt. Ob diese aber so wahrscheinlich
ist, ist sehr fraglich, obschon Plutarch G. 6 sie bestätigt: Ouiv­
btKO<;; lauTov uVEA6vTO~ Errl btOllUpiol<;; r ahaTlllv rrEO'oucn. Da­
gegen aber berichtet Tacitus ausdrÜcklich, dass Vindex mit allen
seinen Truppen niedergehauen worden sei, h. 1, 51: eaeso­
IuIio Vindice. Und Tacitus ist hier der vollkommen sichere Ge­
währsmann, da er dem Verginius selbst sehr nahe gestanden, ihm
sogar die LeichellTede gehalten hat. Plin. cp. 2, 1. Es ist Nichts
"natürlicher, als dass er auch mit ihm grade über diejenige That
seines Lebens gesprochen hat, durch die mit der Befreiung vom
gallischen Kriege die Entscheidung über das römische Reich, wie
Plutarch G. 10 sagt, in seine, des Verginius, Hand gelegt war:

"p.qiO'Tll porr~ Toi~ <Pwp.aiwv rrparp.Ml . . . . . TEV6p.EVO~ r a-
}.aTlKWV rrohEIJ.WVUrraAXartJ.

Da die Nachricht von dem Selbstmord des Vindex, wie sich
aus der Epitome desZonaras ergiebt, vom ecllten Dio stammt
und nicht von seinem Epitomator Xiphilinus, so ist das ein Zei­
chen, wie bald in das Bild des Villdex Züge eingetragen worden
sind, die es für die römische Welt anders aufstellen sollten, als
es gesc~ichtIich gestaltet gewesen ist. Schon Galba hatte Grund,
den Vindex nicht als einfachen Empörer betrachtet wissen zu
wollen, dem es doch bei seiner Empörung auch mit auf Befreiung

"dergaUischen Na.tion vom romischen "Joche ankam, sondern als
uneigennützigen Vertreter aJler Unterdrückten, der die Welt zu­
erst vom Joche Neros habe befreien wollen. Als Thronprätendent
und dann als Kaiser konnte er die Nachrede nicht auf sich neh­
men, diese WÜrde durch einen Feind des römischen Namens mit·
erlangt zu haben. Er durfte also in Vindex selbst keinen Na­
tionalfeind sehen, sondern einen Freund der Freiheit, wie irgend
ein Römer der guten alten republikanischen Zeit es gewesen, der
zu ehren und hoch zuhalten und dessen Anhänger eher zu be­
lohnen als zu bestrafen seien. Demgemäss handelte Galba auch,
und $0, als den Patron des Vindex auch nach dessen Tode, be­
trachteten ihn die Legionen, wenn sie dafür" hielten, dass Galba
dem Vindex allein Dank wisse und ihn noch nach seinem Tode ehre

"und durch öffentliche Todtenopfer sein Andenken aJs des Mannes
feiere," der ihn selbst als Herrn des römischen Reiches aufgestellt
habe. Plut. G. 22: "~ (OuivblKl) "p.6Vlfl TOV raAßav XaPlV EI-
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bEvm Kat TI/-l(iv nßVTJKOm Kat TEplXlpEIV bTJfJO(1IOlCb €VaTloJtoi~j

w<;; un' EKdvou <PwfJalwv &reobEbElT/-lEVOV llV.TOKP<XTOpn, Diß
Gallier, die mit ihnen im Kampfe gßleg~n

sohenke bekommen, die aber nicht mit dem
seiep bestraft worden. Plut. 1. o. Darum
später der römische tüc1ltigeFeldherr ,vooula, als
untßr Civilis ausbrach, gmdßzu dem Galba diß Sohulll an diesem,
weil er besonders duroh Herabsetznng der Steuern siph
gebig gegen die feindliohen Gallier erwiesen h/lobe: (J.albam.et
infraota tributa hostiles spiritus (Gallis) indidisse. Tao. h,4, Q'l'.
Dieser Steuererlass war denjenigen gallischen Cantonen Ga.lb~

gewährt worden, welohe sich an Vindex und später au ih'llselbst
angesohlossen batten, h. 1, 8: GalIiae super memoriam'Vindioi$
obligatae recenti dono Romanae civitatis et in posterum .tributi
Ievamento. Geschahen so an aen Freunden des 'Vinrlex nur Gna­
aenerweise, mit denen sie sogar gegenüber seinen Besiegern re­
nommiren durften, qui remissam sibi a Galba qnartam trib\\torum
partem et pnblice (se) donatos in ignominiam exeroitus iaotabant,
h. J, 51, BO wurden andrerseits die Gegner dell 'Vindex von der
Ungnade Galbas getroffen und sogar mit Gebietsschmälerung be­
straft, h. 1, 53. Das Alles mUllllte dazu beitragen, das Bild des
Vindex, das Vocula noch kurse Zeit naoh dem Tode desselben
BO zeichnet, dass er dessen Empömng auf gleiche Stufe mit der
der Aedner unter Sacrovir im Jahre 21 naoh Ohr. stellt, .h. 4,
57, sehr bald immer mehr aus einem Empörer in den uneigen­
nützigsten Freiheitshelden umznmalen. Und so berichtet denn
nach Dio auch Zonaras, 'Vindex sei durch eigne Hand gefallen,
aber nicht etwa erst nach verlorener Sohlaoht, wie Dio erzählt,
sondern weil der Aufstand sich ohne Entscheidung lange hinge­
zogen habe; da habe Vindex tiefen Schmerz empfunden liberdie
Gefahren, in denen seine Truppen sich befanden und habe die
Gottheit angeklagt, dass sie ihm, der doch so Edles erstrebt,
nämlich den Nero zu stürzen und die Römer zu befreien, keinen
Erfolg gegeben. Zonaras 11, 13: Tflc;; bE ureoO'TaO'la<;; napa­
TEtVO/-l€Vl']c;; 6 OU(vblE ~IlUTOV are€O'q>lXee, TWV fJET' mhoü O'Tpa-

. TIWTWV KIVbuVEUI1UVTWV \JTCEpaAT~l1ac;; Kat repo<;; TO blXl/A6vlOV
&TavaKT~l1aC;;, on TOÜ TOlo\JTOU npUT/AaTO<;; OPtTVI']9eiC;;, TOÜ TOV
N€PWVlX KaTlXAuO'al Kat TOU<;; <PW/-l<lIOU<;; €AEU9e.pWI111I, OUK €Ee.­
TEAEO'EV aUTO. Solchem hoohherzigen Beginnen konnte dann BO

ein edler Mensoh von echtem antiken Freiheitsgefühl, wie Ver­
giniufl Rufns war, nur mit Sympatllie begegnet sein. Nur der
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Zwang der Lage konnte diesen ganz wider Willen in einen Kampf
mit jenen verwickelt haben. Das we; ElK<XZ:ETO des Dio ist höohst
charakteristisch. Die Vermuthung könnte nur dafür spreohen,
dass sich Rufus mit Vindex verglichen habe. Alle Schuld fiel
auf das zUgellose Heer, das einen Erfolg davon trug, den Rufus
gar nicht gewünscht hatte.

Diese Dichtung giebt auch der Bericht Plutarchs als Ge­
schichte aus, nach welchem beide Heere, das des Verginius und das
des Vindex, ihre Feldherren gewissermassen gezwungen hätten, sie
mit einander zusammenstossen zu lassen, gleich Rosselenkern, die
die ZUgel nicht mehr in ihrer Hand haben, Plut. G. 6: Ta OUEPT1­
viou Kal OuivblKOe; O"TpaT€1JMaTa Tp6TfOV TlVa ßlq. TOUC; ~TEM6vac;

WO"TfEP ~v16xouC; KpaTijO"(l1 XaXtVwv Mn bUV119€Vrae; Eie; MO:XllV
Et€V€TK6VTll M€To:XllV (1Uv€ppatav. Dio aber berichtet sogar,
Rufus habe den Fall des Vindex im tiefsten Schmerz bedauert,
63, 25: <Poüq>oe; be TOÜTOV MEV (TOV BivblKa) to"XupwC; ETfEV­
9l'J0"€v. Auch Hoeck, wiederum sich auf dielle Zeugnisse zweiten
Ranges stützend, nimmt 1. c. p. 403 an, dass sich Verginius Rufus
und Vindex verständigt hätten und Verginius dem Unternehmen
gegen Nero beigetreten sei. Der Kampf Bei aber ohne Willen
der beiden Führer entstanden. Von alledem weiss Tacitus Nichts.
Davon, dass die Feldhem~n ihre Truppen nicht hätten zügeln
können, ist kein Wort 'auch nur in den Text hinein zu lesen
möglich. Das Heer des Verginius .wird von Tacitus hingestellt
als stolz auf die viele Beute und den Ruhm, den es davon ge­
tragen, insofern ihm ohne viele Mühe uni! Gefahr der Sieg in
dem sehr reichlich lohnenden Kriege zu Thei! geworden war.
In den Worten h. 1,51: ut cui (exercitui) sine labore et periculo
ditissimi belli victoria evenisset, liegt aURgedrückt, dass die gal­
lischen Schaaren grade nicht die standhaftesten Kämpfer waren,
zu deren Lobe viel zu sagen gewesen wäre. Der Tapferkeit der
Legionen wird damit nati.irlich kein Tüpfelchen entzogen. Aber
hätte sich Vindex in der That selbst getödtet, wovon ja immer­
hin die Möglichkeit, wenn auch eine sehr entfernte da ist, so
wäre nicht der Schmerz davon die Ursache gewesen, den er
etwa über den Betrug des Vel'ginius, oder wie Zonaras will, über
die gefahrliche Lage seiner Truppen empfunden, sondern der Un­
wille und die Scham über die Schande und die Schmach, dass
seine 'l'ruppen sich so unkriegerisch zeigten und beim ersten An­
prall zusammen gehauen wurden. Dass sich diese Truppen 80

wenig kampftüchtig erwiesen, dass ihre 'fapferkeit vor der Snhlacht
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hervor, die
9\

in höherem Ansehen stand, als naoh derselbeu,gabdeu.Legionen
mit einigem Reohte das Triumphgefühl, als hätten sie. einen'grossen
Sieg davon getragen; weiter aber gab ihnen dieser Sieg das volle
Selbstgefübl, mit dem sie auf neue Händel
,Tac. h. 1, 51: seque et Gallias expertae (Ieg~ones) q1j.lLl>rl>rerur"
sum al'ma novasque discordias.

Dass Tacitus mit seiner Zeichnung
Recht hat, geht unbestreitbar aus der Grabschrift
sich Verginius Rurus selbst gesetzt hat
19. 6, 10 erwähnt:

Rio situs est Rufus, pulso qlli Vindioe quondlLnl
Imperium asseruit non sibi, sed patriae.

Hier erwähnt er selbst die zwei Grossthaten seines Lebenß, davon
die eine ist, dass er den Vindex niedergesehlngenhabe, Nun
ist es gar nicht denkbar, dass ein im Grunde .seil;leslIer~ells

so bescheidener Mann, wie Verginius war, von .dem Elinius ep.
9, 19 sagt: er kenne kaum einen zweiten Mensohen, dessen.Be...
soheidenheit im Rühmen seiner Persönliohkeit so weit ·zllrüok"
stehe hinter dem Ruhme, den seine Thaten aufweisen, nec faQüe
quemquam nisi Verginium invenio, (mius tanta in praedicando
verecundia, quanta gloria ex facto, dass ein solcher Mann als die
grösste That seines Lebens die riihme. deren Ul'saohe ein hö6hst
bedauernswerthes Missverständniss gew.esen wäre. Soloh eine
That, nicht gewollt und im Grunde herzlioh bedauert, Ilohreibt
sioh Niemand als ein Verdienst zu, das er verewigen will. Eben"
sowenig hätten seine Zeitgenossen dll.ran denken können, deu
Verginius als den hinzustellen, der das Reich von der sohwersten
Gefahr befreit l1ätte und bei seinem Tode die seltene Auszeioh~

nung einer öffentlioben Leiohenfeier verdiente als zu Ellren eines
grossen und hocbberühmten Bürgers, maximi et clarissimi Qivis.
PIin. ep. 2, 1.

Was die Zl'it dieser entsoheidenden Schlaoht bei Vesontio
anbetrifft, so können wir sie uach den Angaben, die Sueton Galba
10, 11 maoht, einigermassen genau bestimmen. Darnaoh hatte
Galba Truppen in seiner Provinz ausgesohrieben (zwei Legillllen,
s. Sievers, 1. 6, p. 145 Anm. 21), die er mit seinen römiso1J.en
Truppen, einer Legion, zwei Reitersohwadronen und drei Oohorten,
vereinigen wollte j auoh hatte er eine Art von Senat aus den
Notabien der Provinz eingesetzt und hatte aus ritterbürtigen
jungen Männern sich eine Garde gebildet. Naohdem sein Unter­
nehmen eine Zeit lang unter günstigen Auspicien vorgegangen
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war, wurde beinahe Alles in Frage gestellt damit, dass eine der
Reitersehwadronen von ibm abtallig werden wollte. Auel1 hatten
die Sklaven, die er von dem kaiserlichen Procurator zum Ge­
schenk erbalten hatte, sicb bereitwillig zu einer Versohwörung
gegen ihn gefunden, der er nur mit Mühe entgangen war. Zu
a11' dem Unglüclt kam die Meldung vom Tode des Vindex, wo­
durch Galba in völlige Verzweiflung versetzt wurde, 80 dass er
nahe daran war, sich das Leben zu nehmen. Da traf kurz darauf
die :Qotsohaft aus Rom ein, Nero sei ermordet und Alle schwüren auf
ihn selbst. Nun lUl,be Galba sofort den Titel eines Legaten ab­
gelegt und den des eitear angenommen und habe zugleich seinen
Marscb nach der Hauptstadt angetreten, Suet. G. 11: Superveni­
entibus"ab urbe nuntiis ut occisum Neronem cunctosque in verba
fma iurasse cognovit, deposita legati suscepit Caesaris appellationem,
iterque ingressus est paludatus aC dependente acervicibus pugione
aute pectuB. In dem "Super' liegt der Begriff des C kurz nach­
einander'. Rechnet man nnn 80, dass die Botschaft vom Tode
des Nero, der am 9. Juni 68 eintrat, neun bis zehn Tage dar­
nach aus Rom in Cluniae eintraf, wo sich Galba damals aufhielt,
so hat sie Galba etwa am 19. Juni erhalten und zwar durch
Vermittlung des TUus Vinius, der mit den vorgeschobenen Truppen
Galbas an der spanisch·gallischen Grenze postirt war.

Diese Daia giebt auoh Plutarcb G. 7. Darl1acb traf am
7. Tage naoh der Abreise von Rom der Freigelassene Jes Galba
Namens Ioelns in Oluniae ein. Eine solche Scbnelligkeit war nur
dadurch möglich, dass Icehts die Seereise gemacbt hatte, Sievers,
1. c. p. 145, Anm. 42. Er meldete dem Galba, dass das in Rom
stehende Herr, 'Volk und Senat nooh bei Lebzeiten des Nero,
aber als derselbe bereits verschwunden war, ihn, den Gaiba, als
Kaiser ausgerufen habe. Dann sei auch bald darauf die Mel·
dung von dem Tode des Nero gekommen. Er nun, Icelus, sei
erst von Rom abgereist, nachdem er den Leiohnam des Nero
selbst gesehen babe. Nach dem foelus, bericbtet Plutareh weiter,
sei z w ei Tage spä.ter Titus Vinius (von der gallisohen Grenze,
Sievers 1. c.) beim Galba angekommen und babe ihm die Be­
schlüsse des Senats gemeldet, buO'i.v ~IlEpal<;; Ou(V!O~ Tho~

nOAAwv (so ist zu lesen statt nona TWV) dn<'> 11Tp(Uonebou M€e'
~T€PWV depll<€TO, Ta. MEavTa TtV O'U'fKAJlT4' Me' EKaO'TOV nna'f'{'eA­
hWV. Man wird nun wobl annehmen dürfen, dass Icelus am 10. Juni
abgereist ist und am 17. bei Galba angekommen. Dann traf die
offioielle Botschaft duroh Titus Vinius, die zwei Tage später an-
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karn, arn 19. Juni ein. Dagegen brauchte die Botscllaftvou dem
Tode des Vindex an Galba von Vesontio aus etwa die Hälfte
der Zeit, wie die officielle Botschaft von ROlll aus, ~lsozwischen
vier und fünf Tage. Hat sie nun Galba, wie dasausderAil~

gabe des < Supervenientibus ab urbe nuntiis' wahraoheinlich ist,
wenige Tage vor der Botschaft aus Romerhaltell,·etwa drei
Tage, also am 16. Juni, und ist sie gleich nach 'der Schlacht,
wie anzunehmen ist, abgegangen, so hat die SchlachtbeiVesontio
selbst etwa vier Tage vorher, also am 12 .• Jlini .. stattgefunden.

Diese Zeit harmonirt auch mit den Ereignissen, die sieb
an die Schlacht unmittelbar anreiheten. Und' damit kommen
wir auf das, was Verginius als die zweite Grossthat seines
Lebens in seiner Grabschrift angiebt.

Den Aufforderungen Galba's an die Befehlshaber·' in den
tibrigen Provinzen zum Abfall von Nero (Suet6nG. 10) war vor
aUen zuerst Otho, der Statthalter Lusitanieus, nacbgekomlnen,
Tao. h. 1, 13, und dann Caecina, der Quästor Baetioas, TlliC.h.
1, 53, dagegen nicht Clodius Macer, der Präfeet in Libyen, 11.
1, 7 und 'Verginius Rufus, h. 1, 8. Plutarch G. 6. Der AbfaU
des Ga.1ba scheint aber für die Truppen des Verginius der Grund
gewesen zu sein, warum sie ihren Führer zum Kaiser ausriefen.
Er schlug es aus, aber mit dem Beisatz: er werde auch nicht
dulden, dass irgend ein Anderer die kaiserliche Würde annehme,
den nicht der Senat dazu erwählt habe. Als 1Iun die Sohlaoht
bei Vesontio stattgefunden 11atte, verlangten die Soldaten wieder­
um, dass er die Herrscherwürde annehme, sonst wUrden ..'sie
sich wieder auf die Seite des Nero wenden. Diese Drohung hat
nur dann Sinn, wenn Nero nach ihrer Meinung nooh am Leben
war. Es konnte also die Naohrioht von seinem 'l'ode nooh nicht
im Lager der germanischen Legionen angekommeu sein. Damals
sohrieb auch Galba dem Verginius, dass er doch ja mit ihm ge~

meinschaftliche Saohen macllen solle, KOlvorrpa:'(Elv, Plut. G. 6,
ohne mit dieser Ermahnung einen Erfolg zu haben. Als aber
die Nachricht vom Tode des Nero angekommen war und sich die
Dinge plötzlich zu Gunsten Galbas wendeten, machte Verginius
nioht sofort die Schwenkung mit, blieb vielmehr in der Haltung,
die er von Anfang an genommen, dass dem Senat die Wahl des
Selbstherrschers zukomme. Auch dass die eigenen Truppen ihm
wiederholt zusetzten, Plut.G. 10, und einer von den Haupt­
leuten sogar das Schwert gegen ihn züekte und ihm die Wahl
stellte zwischen dem Kaiserthron oder dem Schwert, brachte ihn
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Dioht von seinem Entsohlusse ab. Erst als Fabius ValeDs, der
Legat der zum unteren Germanien gehörenden 1. Legion, die am
Kampf gegen Vindex mit Theil gehabt, seine Truppen in Eid für
Ga.lba. genommen katte, Plut. G. 13, und von Rom Briefe über
den Besohluss des Senats kamen, wonaoh Galba als Kaiser pro­
klamirt worden war, trat auoh Verginius dem Galba bei und
überredete seine Soldaten, allerdings nur mit der grössten Mühe,
ihm zu folgen. So lautet der Bericht Plutarohs G. 10, an dessen
Wahrheit in der Hauptsaohe nioht zu zweifeln ist, da Plutaroh
im Leben des Galba und Otho einer sehr guten Quelle gefolgt
ist, dem Gesohiohtswerk des Clnvius Rufns. H. Peter <Die
Quellen Plutarohs) eto. p. 40 f.

Und ähnlich, nur die Vorgä.nge mehr zusammenziehend,
berichtet Dio 63,25: < Die kaiserliohe Würde wollte er (Rufus),
obgleioh seine Soldaten ihm oft dieselbe antrugen, nicht annehmen,
wä.hrend er sie leioht hätte erlangen können. Denn er war ein
thatkräftiger Mann, der eine grosse und für ihn allezeit bereite
Maoht hatte. Die Soldaten rissen die Bilder Neros herunter
und zertrümmerten sie, ihn aber (Rufus) riefen sie als Cäsar und
Augustus aUIil. Und wie er sioh nioht überreden lassen wollte,
da. sohrieb diese Namen (Caesar-Augustus) Einer seiner Soldaten
auf Eines der Feldzeiohen. Er selbst aber wisohte die Sohrift
wieder aus und naohdem er die Truppen mit Mühe beruhigt
hatte, überredete er sie, die Ernennung des Kaisers dem Senat
und dem Volk zu Uberlassen, sei es nun, dass er nioht wollte,
dass das Heer Einem die oberste Gewalt übertrüge, - denn,
sagte er, das kommt dem Senat und dem Volke zu, - sei es,
dass er so hoohherzigen Sinnes war, dass er naoh der höohsten
Herrscherwürde, für die die Andern Anes ins Werk setzen, gar
kein Verlangen hatte.' Auch Taoitus erwähnt die Saohe als eine
ganz bekannte in aller Kürze; er sagt h. 1, 8: delatum ei (Rufo)
a milite imperium oonveniebat.

Wiederum forderten naoh dem Tode des Otll0, worauf wir
später noohmals zurückkommen werden, was wir aber dooh sohon
hier des Zusammenhangs wegen berühren mUasen, die Soldaten
den Verginius Rufus auf, die kaiserliche Würde anzunehmen und
drangen so sehr auf ihn ein, dass er den in das Haus, wo er im
Quartier lag, Einbreohenden sicb nur so entzog, dass er sioh
duroh die Hinterthür davon maohte. Tao. h. 2, 51. Plut. Otho
18. Durch diese wiederholten Abweisungen, die das Heer mit
seinem Antrage von Verginius erfuhr, kam es dahin, dass diesel'
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Führer, so hoch er fort und fort bei seinen TruppeninE)hten
stand, doch von seinen eigenen Soldaten, die siell" als Abgewi6seM
verletzt (lihlten, mehr an#{egriifen wurde, als irgend
so dass Taeitus, um auoh das gleioh hier voraus zu nehmen, nns
erzählt, bei Gelegenheit eines Gastmahls, zu dem Verginiua von
Vitellius eingeladen gewesen sei und wobei es wild hergega,ugen,
hätten die Soldaten, selbst alte Truppen des Verginius, als ein
Sklav desselben besohuldigt wurde, den Vitellius ermorden ge­
wollt zu haben, den Tod des Verginius verlangt, obgleich Vi·
temus selbst gar nicht über die Unsohuld desselben in Zweifel
#{ewesen sei. Neo quemquam saepius, sehliesst Taoitus h. 2, 68
diese Erzählung, quam Verginium omnis seditio inf'estavit; mane­
bat admiratio viri et fama sed oderant (milites) ut fastiditi. Vgl.
h. 2,49,

Man kann fragen, wie kam dooh Verginius, dieser thatkräf·
tiga Mann, dazu, die Iraiser1iche WÜl'de zu versohmähen? Auoh
dann zu verschmähen, als der Tbron bereits erledigt war, es
sich also einfaoh um seine Besetzung handelte, nioht um Abfall
vom Kaiser. Denn wenn man auch annehmen muss, dass die
Soldaten beim ersten Auftreten mit ihrer Forderung noch Niohts
vom Tode des Nero gewusst haben, wie denn Tao. h. 1, 8 von diesen
obergermanisohen Regimentern berichtet, dass sie erst spät von
Nero abgefallen seien, tarde a Nerone desoiverant, sie also bei
jenem ersten Auftreten des Glaubens gewesen sein mussten, dass
Nero lebe, aber bei der wiederholten Forderung, die sie an den
Verginius stellten (rroUaKle;; TWV <1TpaTlwTwv atmp ETK€ljJEVWV,
Dio, 1. 0. 25), war deI' Thron erledigt und die Annahme desselben
duroh Verginius ohne Abfall möglioh. Ausdrücklioh bestätigt
das auoh Plutaroh G. 10: 4lavEpi:ie;; TE Tile;; NEPWVOC;; TEAEUTllc,;
TEVOIJEVtlc,; TOTE 1TAlleoc,; eVEKEITO T4J OUEPTlVi4J mXAIV, Kal TWV
XIAlapxwv T1c,; TWV EV TlJ <1KllVlJ, <11TOCflljJEVOc,; TO Elq>oe;;, EKEAeUE
TOV OOEPTtVlOV bExe<1801 Tiiv fl"fEjJoviov 11 TOV <1{brIPov. Wie
kam nun Verginius dazu, die Saohe mit Entsohiedenheit abzu­
lehnen? Es ist wohl kaum anzunehmen, dass er das von vorn­
herein gethan; ohne Zweifel hat er die Saohe erst einige Zeit
reiflioh erwogen. Tacitus beriohtet, dass Verginius nioht Bofort
für Galba gewesen sei, und <ob el' hat Imperator werden wollen,
ist zweifelhaft', an imperare noluisset, dubium, h. 1, 8, d. h. man
weiss das nioht. Diese Angabe des zeitgenössischen Schrift­
stellers lässt dooh eine entschiedene Ablehnung von Seiten des
Verginius von vornherein nicht glaubhaft ersoheinen. Ebenso
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wenig die Nachricht, das[ol Fabius Valens, Legionskommandeur in
Niedergermanien, dem Galba feind wurde, weil dieser die von
ihm aufgedeckte Zögerung des Verginius, der schwankte, ob er
sich dem Galba unterwerfen solle oder nicht, mit Undank hin­
genommen habe, Valens infensus Galbae, tanquam detectam a se
Verginii cunctationem ..... ingrate tulisset. Tac. h. 1, 52.

Also überlegt hat sielt Verginius die Sache. Aber grade
bei nüchterner Betrachtung der Lage musste er sich sagen, dass
seine Candidatur olme BUrgerkrieg nicht aufgestellt und durch­
gefübrt werden konnte. Von Galba wusste er, dass dieser den
Thron beanspruche, sohon nach dem von Spanien aus gestellten
Verlangen desselben, dasB Verginius sioh ihm ansohliessen solle;
ebenso wusste er sel11' früh, dass dieser Anspruch in Rom aner­
kannt worden war. Denn mit der Naollricht aus Rom vom Ende
des Nero muss zugleioh auoh die andere an den Verginius ge­
kommen sein, ebenso sicher, wie sie an den Titus Vinius, den
Legaten des Galba an der gallisch-spanisohen Grenze gekommen
war, dass die Candidatur Galbas von Heer, Senat und Volk,
gleich als Nero aus Rom verschwunden gewesen wäre, acceptirt
worden sei, ounctos in verba sua (Galbae) iurasse, Suet. G. 10,
und dass man diesem alle Vollmacht des Selbstherrschers zuge­
sprocl1en habe; Dio 63, 29: Tij) r aAß<1 T<X Tfj aUTOKp(lTOpt &pxfj
TIPOcr~KOVTU €1.I'TJeptcruVTO. Soviel also musste dem Verginius klar
sein, dass es ohne neue Bürgerkriege nioht abgehen werde, wenn
er dem Antrage seines Heeres folgte. Damit war aber auoh für
ihn Allesanfs Ungewisse gestellt, zumal da Galba durch seine
Zugehörigkeit zu einer der ältesten und vornehmsten römischen
Familien mit dem Klange seines Namens die Grenzen des Reiches
erfüllte. Walm nicht Ausscblag gebend, aber immerhin war es
nicht ohne Bedeutung, dass Servius Sulpicius Galba, wie ZOllaras
sagt, ein I€VO/.l€VOC;; €t €uTIUTptbwv war. Auch Fabius Valens, als
er später den Vitellius zur Annahme der Kaiserkrone bewegen
wollte, wies darauf hin, dass er, Vitellius, sich nicht an dem
Vergillius ein Beispiel nehmen dürfe; Verginius habe mit Recht
gezweifelt, die höohste Würde anzunehmen, da er, nur ritter­
bürtig und von ullberühmtem Vater stammend, der Saohe nicht
gewachsen gewesen sein würde, wenn er das Imperium über­
nommen, wohl aber in Sicherheit gelebt hätte, wenn er es aus­
geschlagen, Tac. h. 1, 52. Nun ist freilich auf das Urtheil eines
so wenig ebrenhaften Charakters wie lfabius Valens war, nicht
viel zu geben, zumaL er über den Verginius bald gut bald schleoht
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sprach h. 3, 62: et fovit (Valens) Verginium et infamavit; .Aber
seine Bemerkung ist doch ein thatsächlicher Ilinweis auf .. die
Misslichkeit deI' Lage, in der sich Verginius befunden hätte,
wenn er jener .Aufforderung seines Heeres gefolgt wäre, bei der,
nebenbei beUlerkt, Pedanius Costa die Hauptrolle gespielt l1aben
mag i denn dieser wurde später von Vitellius als Verginii ex­
stimulator bei Beförderungen übergangen. Tao. h. 2, 73. .Aber
abgesehen von der geringen Stellung seiner Familie, die nioht
blos für Leute wie Fabius Valens ein Gegenstand der Apprehen­
sion gewesen sein würde, musste dem Verginius der Hlluptgrulld
für den endgiiltigen Verzieht auf die Krone darin liegen, dass
nach dem Verschwinden Neros Senat und Volk in Rom sieh be­
reits für Galba entsclIieden hatten vor der wiederholten Aus­
rufung des Verginiua durch sein Heer. Galba stand also nicht
blos mit dem Recht des Erstgekommcnen da, sondern auoh des
in Rom Anerkannten. Es wa.r also jetzt fÜt' Verginius einfache
Bürgerpflicht, dem Galba sich unterzuordnen. Aber dass er
dieser Pflicht gewissenhaft nachkam, das war für einen Mann
von solcber Macbtfülle, wie er sie hatte, und gegen die vor der
Hand wenigstens Galba nicht aufkommen konnte, allerdings eine
That von ungewohnter Selbstüberwiudung und grosser sittlicher
Kraft, oubevoc,; yap ~v ovolJa IJEt~OV oube EiXE bOEav oubell;;,
ömw OUEPYlVlOc,;, Plut. Gll.lba 10. Und so batte Verginius ein
gutes Reoht, den Eutschluss zu dieser That auf seinem. Grabmal
verewigen zu lassen. Er erkannte also den Gll.lba als seinen
Herrn an, Plut. G. 10, obne daduroh aber den argwöhnischen
Greis von dem Misstrauen gegen seine Person ganz befreien zu
können. Freilich war ihm die Anerkennung des Ruius von der
höchsten Bedeutung gewesen, Zonaras 11, 14: raAßac,; be, lTCEi.
öTe Nepwv eq>8apTO Kai. ~ ßouAll Ti}v &pXllv 0\ l"'l1q>lO'aTO Kai.
(;, <Pouq>oc;; mhqJ rrpoc;;eXWPTlO'EV, &ve8dpO'T1O'ev. Aber, dass
Verginius einmal sein gefährlichster Nebenbuhler hätte sein
können, wenn er gewollt, gab ihm unaufhörlich Angst ein. Und
so war es eine seiner ersten Regierungamassregeln, die er· flchon
auf seinem Marsche nach der Hauptstadt traf, dass er den Ver­
ginius von seinem Commando in Obergermanien abrief unter dem
Scheine der Freundschaft zwar, in Wahrheit aber, um einer et­
waigen Bewegung dieser germanischen Truppen gegen ihnulid
seine neue Würde den berufenen Führer zu nehmen; denn ein
solcher war ausaer dem Verginius nicht vorhanden; Tac. h. 1,
~8: dux deerat abducto Verginio per simulat,ionom ainicitiae.
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Nach PlutEnch G. 10 schloss nun Verginius sich de:Ql Galha auf
seinem Wege nach Rom an, (hr~vTJ']O"E TYJ r aXßlf Tl"poO"w XW­

poOVTl Ko.t <1UV€<1TpE<PEV. Zugleich aber gab ihm Galba in der
Person eines in jeder Hinsicht untauglichen Führers, des schon
bejahrten und schwachen Hordeonius Flaccus einen Nachfolger.
Plut. 1. c. Tac. h. 1, 9.

So lange man nun zusammen marschirte, wurde der Schein
der Freundschaft von Seiten Galbas aufrecht erhalten, da er vor
dem bedeutenclen Manne eine gewisse Scheu hatte, 6 r aXßac;; 0.1­
bOtJllEVOC;; TOV a.vbpo., Plut. L c. Bald aber liess. Galba auch
den Schein fallen; er schickte den Verginius, der docll nur bei
seinem Anschluss auf dem Marsche nach Rom, wie man aus den
gleich zu citirendeu Worten des Tacitus abnehmen muss, einer
freundscllaftlichen Einladung hatte folgen und dann zu seinem
Heere zurückkehren sollen, nicht wieder zurück, liess ihn viel­
mehr in Anklagezustand versetzen. Der Process hatte allerdings
bei der vollständigen und unbestrittenen Schuldlosigkeit des An­
geIrJagten keinen Erfolg, war vielleicht auch nur deshalb von
Galba angestrengt worden, um nachträglich einen Vorwand für
die Ernennung eines neuen BefelJlshabers der germanischen Le­
gionen zu llaben, die über das Spiel, was mit ihrem hochgehal­
tenen Führer getrieben wurde, aufgebracht waren und die An­
klage gegen ihren Feldherrn als eine gegen sich selbst ansahen,
Tac. h. 1, 8: quem (Verginium) non remitti atque etiam reum
esse tanquam suum crimen accipiebant.

An dem Berichte über das Anstiften einer solchen Anklage
als historisch begriindet deshalb zu zweifeln, weil die Sache nur
von Tacitus erwähnt wird, ist gar kein Grund. Wir heben noch­
mals her.or: Tacitus stand dem Verginius so nahe, dass er mit
ihm grade über die Vorgänge der damaligen Zeit, bei denen Ver­
ginius eine der wichtigsten Persönlichkeiten war, ausführlich ge­
nug wird gesprocllen haben. Dass andere Schriftsteller die An­
klage, die sich nur darauf stützen konnte, dass Verginius nicllt
sogleich nach der Proklamirung Galbas zum Kaiser, sondern
erst nach längerem Zögern sich ihm unterworfen hatte, nicht er­
wähnen, liegt wohl darin, dass die Anklage l,einen Erfolg gehabt
hatte, vielleicht auch bald fallen gelassen wurde, nachdem die
Absicht, den Verginius dauernd des Oommandos zu entheben und
ihn damit unschädlich zu machen, von dem argwöhnischen, aber
politisch unfähigen Herrscher erreicht zu sein schien. Immerhin
empfanden die germanischen Legionen die Behandlung des ge-
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liebten FUhrers als einen FUBstritt, und als sie sich kurz danuf,
wie wir bald sehen werden, gegen Galba erhoben, war diese Be­
handlung für sie der Hauptgrund, Plilt. G. 22: ibia<;;be EK€lVOl
(die germanischen IJegionen) Trpoq>aO"El~ eTrOlOUVTO OUWfIVl{lV
TE <PoOq>OV UTr€PPlj.lEVOV UTlj.lW<;;.

Der Groll des neuen Herrschers, der an Verginius nooh
einigermassen gnädig vorUbergegangen war,trll.f dagegen die­
jenigen ",ehr empfindlich, die zu Verginiufl gehalten hatten. Wäh­
reml die galliscben Stämme, die auf Vindex Seite gestanden und
von vornl16rein für Galba Partei ergriffen batten, ruf alle ihre
Bürger die civitas im umfassendsten Sinne und, wie wir solIon
sahen, beträchtlichen Steuerel'lass erhielten, wurden die mit Ver~

ginius befreundeten Gemeinwesen nicht nur dieser Vörtbeile nicbt
theilbaftig, sondern sogar, namentlioh die Trevirer und Lingonen,
in ihrem. Landbesitz gesobmälert. Tao. h. 1, 8. Auch gegen
die spanischen Gemeinwesen, welche siol1 nicht von vornherein
für Galba erklärt hatten, verfuhr er mit gleicher unsinniger Hä.rte
wie gegen die gallischen. Er scheint dieses Verfahren einge­
schlagen zu haben, weil er der Meinung war, dass er dureh diese
bis zur Grausamkeit gesteigerte Strenge sich den Thron am
besten sichere, insofern schon vor seinem Einzug in Rom die
Kunde von der Bestrafung derjenigen vorausgehe, die sioh nicht
freundlich zu ihm erwiesen hätten. Und sO ging ihm denn auch
auf dem langen Wege von Spanien bis zur Hauptstadt ~ er
brauchte zu diesem Marsche die g!'tnzen Monate Juli und August

dieses Gerücht von grausamer Strenge ebenso wie das von
seiner Alles versohlingenden Habsucht voraus, wie Sueton G. 12
erzählt: praecesserat da eo fama saevitiae simul atque avaritiae,
quod civitates Hispaniarum Galliarumque, quae cunctantills sibi
aooesserant, gravioribus tributis, quasdam etiam mnrorum de­
structione punisset et praepositos procuratoresque fmpplioio ca­
pitis adfeeisset eum coniugibu8 ae liberis. Zu Gute kam dieses
ganze grausame und zugleich thörichte Verfahren, das. nioht. ein­
mal die Frauen und Kinder schonte, dem Galba allerdings nicht; es
vermehrte vielmehr nur die Guust, die die Germanienbenaohbarten
gallischen Stämme schon früher dem Verginius zugewandt.. hatten;
diese traten in um 80 innigeren Verkehr mit den missgestimmten
germanischen IJegionen, Tae. h. 1, 53: Treveri aeLingones,
quasque alias civitates atroeibus ediotis aut damno finium Galba
perouterat, hibernis legionum propius miscentur:undeseditiosa.
colloquia. et inter paganos corruptior mites et in Yerginiulll favor.
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Und bei diesEm germanischen Regimentern selbst fehlte es,
wie wir schon wissen, nicht an Unzufriedenheit. Sie waren gleich
beim Uebel·tritt ihres Führers, des Verginius, zn Galba erregt
und ergrimmt gewesen; denn sie hatten grosse Besorgniss über
den neuen Cäsar in Anbetracht dessen, dass sie ja nicht VOn

vornherein seiner Fahne gehuldigt hatten, Ta.c. h. 1, 8: Germanici
exeroitus qnod pericnlosissimum in tantis viribus, solliciti et irati,
superbia reoentis viotoriae et metu tanquam .alias partes fovissent.
Grade dieBe germanisollen Legionen, die Verginius Rufusgeführt
hatte, waren es, die zuerst von Galba abfielen. Dio sagt 64, 4:
'weil sie keine Belohnung erhielten, wurden sie noch erhitzter,
und da sie das Ziel ihrer Begierde nioht beim Rufus fanden,
so suchten sie es bei einem andern zu erreiohen, > Und nun
erzählt Dio, wie sie vom Galba abfielen. Aehnliohes berichtet
Suetoll G. 16; Das Heer des oberen Germaniens hätte am meisten
vor Wuth geknirscht, dass es um die Belohnung für die gegen
die Gallier und den Vindex aufgewendete Mühe betrogen· worden
sei; darum hätten sie gewagt zuerst den Gehorsam zu brechen
und hätten ihl·en Soldateneid nur für den Senat ablegen wollen.
Bei diesen Truppen sass der Groll wegen schlechter Behandlung
unter der neuen Herrschaft so fest, dass selbst nach dem Sturze
des Galba Otho es nooh rur gut bielt, etwas zu ihrer Be­
schwichtigung zu thun. Er ernannte, um diesen Groll zu lindern,
den Verginius rür die Monate März und April 69 zusammen mit
seinem eigenen Bruder Titianull zum Consu1. Tac. h. 1, 77: Consnl
cum Titiano fratl'e in Kalenda.s Martias ipse (Otho); proximos
mentes Verginlo destinat ut aliquod exercitui Germanico deleni­
mentum. Auch Plutarch, die Ernennung als volksfreundlichen
Akt hinstellend· berichtet Otho 1, 2: EV· be. cruTKA.fjT41 TtoXA.rX
bllflÖTtKaK<Xl Q)lAav8pwmx btaXExeEl~ 8v fl€V atlTO~ xpovov
UmnEUElV ~J.lEnE, TOUTOU flEPO~ EVf!;IJ.l€V OOWf1Vl41 'POUq:l41.
Dass Otho bei dieser Ernennung des Verginius zum Consuldas
Heer berücksichtigt habe, ist in den Worten Plutarchs zwar nicht
gesagt, aber Tacitus wird wohl Recht ha.ben mit dem angegebenen
Grunde. Man sieht aus den Worten: <ut aliquod exercitui dele­
nimentum',' wie ingrimmig da.s Heer die Behandlung, die sein
Ftihrer von Galba erfahren, als eignes Unrecht empfand, . eine
Behandlung, die Dio 1. 0. dahin schildert: Rufus habe v011Galba
nach seinem Beitritte Nichts der Rede Werthes erfahren, man
müsste denn "i:las als etwas Be(}eutendes erachtim, dass, er, der so
'oft zum KaiseI· proklamirt wor!len, am Laben blieb. Aehnlich
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nur nicht so llarka.stisch, beri6htet Plutarch in der bereits er­
wähnten Stelle Galba 10: Verginius habe nach seim~m Beitritt
vom Galba sichtbar weder Zorn noch Ehrenerweisung> erhalten,
o\JT€ öpyfjli: OUT€ Tlp,fjli:' ernbTjAou TUuavwv, den' ersten. nicht;
weil Galba. den Mann mit ehrwürdiger Soheubetrachtet, die
letztere nicht, weil die Umgebung Galba's6snicht gelitten habe.

Es gehörte ein so fester Charakter wie der . des ,Vergi1\ius
dazu, unter solchen Verhältnissen der Versuchung $ur.Schilder­
hebung gegen den ungerechten, unwirsohen 'und 'unweisen ,. neuen
Herrscher nicht nachzugeben, zumal an dessen Hofe die nämliohe
Verderbniss herrschte, wie an dem alten, nur dass auch· in
den Angen der Masse weniger Entsohuldigungfand. Tac.h.
1, 7: eadem novae aulae mala, aequegravia,non· aeque excusata.
Aber Verginius blieb, nachdem er einmal seine Entscheidung ge'"
troffen, sich selbst und dem Va.terlandetreufür < immer, so oft
er auch noch wiederholt aufgefordert wurde zur Annahme der
Kaiserwürde. Denn auch nach dem Tode Otho's, trat dieselbe
Aufforderung und zwar in sehr stürmillOher Weise an ihn heran.
Als neu ernannter Consul hatte er den Kaiser Otho zum Kampfe
gegen Vitellius begleitet, dessen Ausgang, verhängnissvoll für
Otho, auch neue Bedrängniss für Rufus herbeiführte. Die aufrühreri­
sohen Soldaten verlangten ihn abermals zum Imperator. Aber auoh
jetzt wies er sie ab, wofür sie sioh, wie wir aohon erwähnten,
nioht lange darauf duroh die eitle Besohuldigung zu rächen
suohten, dass Rufus auf das Leben des Vitellius einen' Ansohlag
gemacht habe. Tao. h. 2, 49. 51.68 (Pauly,Realencyklop.:
Verginius).· Ohne Frage war ein solohes Ablehnen tapferer als
Annehmen. Und mit Rücksicht aufsolohe ehrliche Tapferkeit
dürfen wir sagen, wie Plinius ep. 2, 1: Verginins Ruius war ein
Mann von altem Schrot und Korn, exemplar prioris aevi, dessen
Name bei allen guten Bürgern gros8 blieb und grösser,als. wenn er
die Kaiserwürde angenommen hätte, Dio 1. 0.: rrapabE bt) TWV
aAAwv av8pwrrwv ovop,a p,Era Kat p,ell.'ov, 11 etrrEporrEbEbEKTO
Tt)V llrEp,oVlav, EKtllO'aTo, liTt OUK ~eEAllO'ev aUTt)v hßelv.

Hoohzu bewundern war Verginius wegen der schönen Mi­
80hung seiner' Charaktereigenschaften. Denn mit seiner Thatkraft
und. männliohen Beharrliohkeit vereint paarte sioh bei ihm die
Sehnsuoht naoh einem Leben in stiller Verborgenheit· und fried~

licher Arbeit. Plutarcb, dem dieser Charakter sehr sympathisoh
war, sagt darum in sohönen Worten bei Gelegenheit als er von
den Neidern spricht, die den Verginius beim Ga.lba nicht haben zu

Rhein. Mus. f. PIlII<>!. N. F. LIV. 40
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Ehren kommen lassen, G. 10: 'Titus Vinius (der ltauptneider)
wusste gar nicht, dass er (mit seinen neidvollen Umtrieben) dem
guten Genius des Verginius zu Hülfe kam, der bereits jetzt den
Mann aus Krieg und Uebeln aller Art ..... heraus in ein
sturmloses Leben und in ein Alter voll Frieden und Ruhe ver­
setzen wollte,' i}yv6€.1~€ apa (TiToc.; OU(Vtoc.;) 1'41 OUEp'flViou
XPIll1T4J ~ai/-lOVI O'UVWfwV, ~bll TOV avbpa 1TOAE/-lWV Kat KaKwv
••••.. ~KTOc.; €lc.; ß(ov IXKU/-lOVa Kat rfjpac.; €lP~Vllc.; Kat ftO'uxiac.;
/-l€O'TOV {11T€K1'l6€/-l€Vlfl. Auch Plinius der Jüngere, der dem Ver­
ginius, seinem Vormunde, im ersten. Briefe des zweiten Buches
seiner Episteln ein schönes Denkmal gesetzt hat, sieht in diesem
zurückgezogenen Leben stiller Muse, die der edle Mann, der im
Jabre 14 n. Chr. geboren war, nach seinem im 53 Lebensjahre
erfolgten Ausscheiden aus dem öffentlichen Leben noch dreissig
Jahre lang bis zu seinem im Jahre 97 n. Chr. erfolgten Tode
geniessen konnte, ein hohes Glück. Ibm sei beschieden gewesen,
Gedichte zu seinem Ruhme verfertigt und Geschichtswerke, in
denen seine Thaten verzeichnet, zu lesen und bei seinen Leb­
zeiten selbst Zeuge seines Ruhmes zu sein. Auf was für Ge­
dichte hier Plinius anspielt, ist unbekannt; unter den Geschichts­
werken aber können nicht die Historien des Tacitus zu verstehen
sein, die erst nach dem Tode des Verginius publiciert worden
sind, wohl aber das Werk des M. Cluvius Rufus, eines Mannes,
den Tac. h. 1, 8 (beredt und in den Künsten des Friedens be­
wandert' nennt. Dieser Cluvius Rufus, unter Nero Consul und
dann in den Jahren 69 und 70 Statthalter von Spanien, als
welcher er, der selbst 'ohne Erfahrung im Kriege>· war (Tac.
1. c.), anfangs Partei für Otho, bald aber für Vitellius nahm,
Tac. h. 1, 76, hat eine Geschichte seiner Zeit geschrieben, über
die er einmal mit dem Verginius in Gegenwart des Plinius ins
Gespräch kam, wobei er den Verginius bat, Nachsicht zu üben,
wenn ihm dies oder jenes in seiner .Geschichtserzählung nicht
gefiele. 'Du weisst, Verginius, sagte er, welche Treue der Ge­
schichte gebührt; also, wenn Du in meiner Gesohichte Etwas
einmal anders aufgefasst und dargestellt liesest, als Du wünschen

. magst, so bitte ich, verzeihe mir. Darauf Verginius: Weisst Du
denn nicht, 0 Cluvius, dass ich so gehandelt habe, wie ich eben
gehandelt habe, damit es Euch frei stünde, zu schreiben, wie es
Euch beliebt?' Diese Worte, Plin. ep. 9, 19: tune ignoras,
Cluvi, ideo me feeisse, quod feci, ut esset liberum vobis scribere,
quae libuisset?, können nur auf die Weigerung des Verginius



sich beziehen, die Kaiserwürde nicht anzunehmen, ein be~obeideI!ell

Zurüoktreten, daa Cluviua getadelt haben mag, wi.e denn.l'ouo)l
manohem andereJl Patrioten dieses Zurüokweisen .... der<.höoh!!ten
Stellung VOn Seiten dessen, der sie vollständig R!lsfüllen zu können
schien, nioht das Riohtigesoheinen moohte. Was dlJ,ll;Gesghiohts­
werk des Cluvius Rufus anbetrifft, so magnoopbeIq~rk;t"erden,

dass es die gemeinaohaftliohe Quelle fUr Tlloitus, ~ul'lton.l'Jnd

Plutaroh (in Galba und Otho) gewellen ist, wie . das Peter
C die Quellen Plutarohs' 1. c.. naopgeWie!ilen

Naoh der Resignation auf die höo)lStll
auf die Staatsgesebäfte überhaupt hatte.• sil)h Ye!,gini'lls .. znliltilleIq
Landaufenthalt in seiner Villa Alsiensisa.nderKüllte von ..Etru­
rien, nicht weit von Rom, zurückgllzQgen. Auf ßieserY~Jla, .di.e
nach seinem Tode in den Besitz derSc~wiegerIllJltteJ:. dei! jün.gerell
Pliniu8 iiberging,Plin. ep. 6, lO, schllint erdaulll'Il4 gelept~ll

haben. Er nannte den (stilhm Winkel" in deme!, l;lil)htJi8.ulioh
geborgen fühlte, <.das Nest seines Greiael'lalters', hunoenim O()ll;lrll
seoessum atqlle etiam senectlltis SUM nidulum vocare QOnsneV'll­
rat. Von alten Zeiten her war er eng verbunden .mit dem .ij;a'l1se
seines Landsmannes Pliniull. Plin. ep. 2, I, 8: utrique e.adeIll
regio, munieipia finitima, agri etiam possessionesqueeoniun~tae.

Unter der eadem regio i.st die Gebul'tIlheimath. ~uyerste'hen, .die
beide, Plinius(resp. d~ssen Va,tllr) ul1d. Vel:'gil1i'lli! .. ha,ttfiln~ Da
nun Plinius Comeuser war, so ist wohllteill,Z"eif~1,4~sss~in

Landsmann Rufns ebenfalls aus do!'tige!'Q!1gl}n4s~1:p.Illte~ Wal\r­
scheinlioh war er, wie das auoh Th. 1,1I;miIqtn.t,.llin
Mailänder, Hermes B. 6, 127 f. Momms~n.

sehen von der Angabe des Plinius t munieipi!!l. nlr119Ill!,\
jUngst in einem kleinen Ort zwisohen
schein gekommenen Inschrift:

Jovi. O. M.
Pro. Salute
Et. Viotoria L.
Vergini. Hufi
Pylades. Saltna!'.

V. S.
Den Stein mit der Insohrift lässt Mommslln( V'Qnj}iullIll der

Leute des Rufus' gesetzt sein, einem < Meier'delllill}lbeu{flaltua­
rius), und zwar C während der nioht ganzkurzel1,Zl}it, ("ährl'lDd
weloher Rufus über das Annehmen oder .Abiehnell,Qel:'YQn.den
Truppen ihm angetragenen KaiserwUrde de1iberirte'. .Mommsen
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lässt darum auch den Rufns seine Besitzungen eben dort gehabt
haben, wo der Stein sich gefunden hat, <an der Grenze der
alten Stadtgebietee wie der heutigen Provinzen von Mailand und
Como'.

Aber die Zeit seines späteren Alters verlebte Verginius,
wie gesagt, in seiner Villa zu Alsium. Nach Rom kam er nur
seIten, etwa wenn es galt, seinem wie einen Sohn geliebten
Mündel, dem jüngeren PUnius, beim Antritt eines seiner Aemter
die Ehrenbezeigung zu erweisen. PUn. ep. 9. 19, 5 vgI. 2, 1, 8.
Im' Uebrigen hielt er sich, wie von den Geschäften so von den
ofliciellen Aufwartungen fern. Plin. ep. 1. C.: ad omnes honores
meos ex secessibus aceucurrit, eum iam pridem eiusmodi officia
renuntiasset. Erst gegen das Ende seines Lebens, als Nerva, der
ihm eng befreundet war, an die Spitze des Staates getreten war,
musste er sich von diesem dazu bestimmen lassen, zum dritten
Male mit Nerva selbst das COl1sulat zu übernehmen. Plin. ep.
2, 1: perfunctus est tertio oonsulatu, ut summum fastigium pd­
vati hominis impleret, eum principis noluisset. Dass Nerva in
ihm den Freund ehren wollte, als er ihm das Consulat übertrug,
berichtet Dio 68, 2: TOV b€ <Poii<:pov, 1<abrEp TroAMKI~ au1'o­
KpaTopa ovo/JM9€VTa, OOle WKVlll1EV (Nerva) ömxTE\)(Ja~ (Juvap­
xovTa TrpO~AaßE'iv. Darin aber, dass Verginius, der den bis­
herigen Herrschern noch immer auch im Privatstand wegen seines
hohen Ruhmes verdächtig gewesen und wegen seiner Tugenden
Von ihnen scheel angesehen worden war, am Ende seines Lebens
in dem Nerva noch einen Fürsten über sich hatte, den er in ge­
sicherter SteUung auf seinem Thron sah, nnd der mit ihm selbst
innig befreundet war, reliquit incolumem optimum atque amicissi­
mum (Caesarem), PUD.!. c., darin sah Plinius ein sprechendes
Zengniss vom Glüoh des väterlichen Freundes. War esdoeh,
als ob er zu der seltenen .Ehre eines öffentlichen Begräbnisses,
ordentlich aufgespart worden sei, tanqnam ad huno ipsum honorem
publici funeris reservatus. Plin. I. o. Dass aber Verginius seine
stille Muse nicht blos mit Lektüre und der Leitung seines fried­
lichen Hauswesens hinbraohte, sondern auch Mancherlei selbst
ploducirte, geht nicht bIo!! aus der selbstverfertigten Grabsehrift
hervor, die er sich in dem früher erwähnten Distichon setzte,
(PUn. ep. 5, 10. 9, 19), sondern auch daraus, dass PUnius ihn
unter den glossen Männern Roms aufzählt, die neben ihren
staatsmännischen Geschäften und neben ernsten Studien auch
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eigene Verse heiteren und loseren Inhalts gemacht hätten. Plin.
ep. 5, 3,

So lebte er bis zu seinem 83. Jahre in tiefstem Frieden, in
altissima tranquillitate (was hier mit otium gleich ist), und hooh­
geehrt. PUn. ep. 2, 1. Dabei war er stets gesund, nur dass die
Hand ihm zitterte, aber ohne Sohmerz. Daa Herantreten des
Todes aber war recht hart und die letzte Krankheit dauerte
ziemlich lange, aditns mortis dunor longiorque, PUn. L o. Die
Veranlassung zu der ihm den Tod bringenden Ibankheit war
folgende: Er hatte beim Antritt seines dritten Oonsulatseine
Dankrede an den Kaiser zu halten, wie das fur die ihr Amt an­
tretenden Oonsnln t1bUoh war. Da er lange Zeit nieht öffentlioh
geredet hatte, wollte er seine Stimme durch lautes Lesen üben.
Die Buchrolle, die er dazu aus dem Büoherbord herunter nehmen
wollte, war von ziemlich grossem Umfang und fiel dem hoohbe­
tagten, stehenden Manne aus der Hand. Wie er darnaoh greifen
will, gleitet er auf dem glatten EatriohbodeD aus, fällt hin und
bricht die Hüfte. Diese wurde nicht gut wieder eingerichtet und
der Bruoh heilte bei dem hohen Alter .des Rufus schlecht zu­
sammen. Das fuhrte den Tod herbei. PIin. L c. Er starb,
oagtPlinius, plenus annio, plenus honoribus, iJIis etiam, quos re­
llusavit. PUn. ep.2, 1, 7, ein Bürger, (dem wir vielleicht etliche
an Mannestugend gleich haben und haben werden, an Ruhm
keinen'. PIin. 2, 1, 12.

Seine Asche wurde in der Villa AIsiensio beigesetzt. Als
Plinius diesen Besitz seiner Schwiegermutter, der Pompeia Ce­
lerina, die ihn, wie erwähnt, nach dem Tode des Rufns erworben
zehn Jahre darauf besuchte, PUn. ep. 1, 4, kam ihm das An­
denken an den berühmten väterlichen Freund und Vormund wieder
lebhaft in den Sinn. (Wohin ioh mich auch wendete, ihn suchteIJ.
meine Gedanken, meine Augen'. Plin. ep. 6, 10. Da wollte er
auoh die Gruft sehen, nnd als er sie gesehen, reuete ihn der
Wunsch. Er fand sie in unfertigem Znstande, woran die Nach­
lässigkeit dessen schuld war, dem die Sorge damr oblag. Plin.
1. c.: Est enim (monimentum) adhuc imperfectum .... inertia,
eius, cui cura mandata est. Wen Plinius damit meint, wissen
wir nicht; auf jeden Fall den Erben des Verginius, wie aus
ep. 6, 10, 5 erhellt; aber wer das war, ist unbekaunt. Einen
Sohn hatte Verginius nicht; er hätte sonst nicht, als Ausdruck
besonderer Zuneigung zum PUnius sagen können: (wenn ioh einen
Sohn hätte, ich würde ihn dir anvertrauen'. ep. 2, 1, 9. Es
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wird also jene vom Plinius mit scharfem Hieb gezeichnete Person
ein Seitenverwandter des Rufus gewesen del' die Eigenschaft
eines heres ab intestato gehabt hat. Denn in der oben erwähnten
Stelle, ep, 6, 10, 5 spricht Plinius seinen Unwillen mit der Be­
merkung aus: man thäte gut, sein Grabdenkmal selbst zu besorgen
und nicht auf die heredum officia zu warten. Plinius fand die sterb­
lichen Ueberreste des Mannes, der mit seinem Ruhm den Erdkreis
erfüllte, weder mit einem titulus, d, h. der Aufschrift zur Angabe
seiner einstigen Bedeutung und seiner Thateu, versehen, wie das
doch üblich war, noch auch nur mit Angabe seines Namens, ep,
6, 10, 3: 1mbit indignatio eum miseratione, post decimum mortia
annum, reliquias neglectumque einerem sine titulo, sine nomine
iacere, euius memoria orbem terrarum gloria Bei Ge­
legenheit der Erzählung dieser Dinge geschieht es auch, dass uns
Plinius die Vel'se mittheilt, die Verginius eben als Grabschrift
für sich gemacht batte, ep. 6, 10, und das zweite Mal 9, 19,
wo er seinen väterlichen Freund und Gönner gegen das Bedenken
des Ruso wegen Unbescheidenheit oder Eitelkeit in Schutz nimmt,
die man etwa in diesen Versen sehen könnte. Verginius habe
damit weiter Nichts gethan, als das auf seiner Grabsehrift ver­
langt, was ihm gebühre, expetit debitos titulos, L c.

Wenn aber der Ma.nn, dessen Ruhm den Erdkreis erfüllte,
der ihm gebührenden Ehre von seinem Erben nieht theilhaftig
wurde, ein schönes und des grossen Bürgers würdiges Denkmal
hat ihm Plinius besonders in der seinem Andenken gewidmeten
Epistel 2, 1, gesetzt, ein Denkmal dauernder als Erz, dureh das
er lebt und immer leben wird. Vivit enim vivetque semper,
PUn. ep, 2, 1, 11.

Dresden. Lud wig P au I.




